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Postcolonial Studies Sind N1IC etIwas diejenigen, die elNne umiassendere
Aufarbeitung des TDes der Kolonialherrsc kämpfien. DIe rage anac WIe
viel „koloniales Denken“ uUuNseTe Vorstellungen VO  = „Subjekt”, VOIL der 99
klärung“ und VON der „Moderne“ bestimmt, Zz1e miıtten hinein entrale Selbst:
verständlic  eiten uNnsSeIeT heutigen Welt, unlnsSe1I6S Lebens, eltens und Glau
bens. DIie Beschäftigung damıit kann eiıner äulserst spannenden Reise 1n die
Entstehungsgeschichte uNnseTer gegenwärtigen Lebensiormen werden mit Aaus-

gesprochen beifreienden irkungen und Perspe  iven eine bessere
Verständigung zwischen dem „Süden  6 und dem „Norden“ uUuNnseTeTr Welt
K1in Musterbeispiel ist das NeUe Buch Der uden als Vorreiter der (slobalisie
IuNg der Anthropologen Jean und John Comaroif, die Professuren 1n arvard
und 1n Kapstadt innehaben. S1e lassen die traditionelle Vorstellung cht mehr
gelten, dass uropa Moderne und ärung SOZUSagCH Aaus sich selbst hervor-
gebrac. und der Menschheit damit das eschen. des iIschen Denkens, der
Wissenschait und der manzl1pation gemacht habe enn diese Vorstelung se1
SC die rundlage „das Nic  Westliche sukzessive bekannt als
alte Welt, rient, prımitive Welt, unteren  ckelte Welt und Jetz als der ylobale



en prımär als einen provinzieller e1sheı1t, antiıquierter Tradıiıtionen oder Rezensionen

exotischer und Wege 1ZU betrachten| (9) Tatsächlich aber sSEe1 das Den
ken der Moderne gerade keine europäische Eigenleistung, sondern verdanke sich
1n gAIlZ wesentlichem Mafße dem Zusammentreffen mi1t anderen Weltgegenden
und ihren Kulturen Letztlich 9 die Moderne praktisch VOIl nfang eın
Unternehme der Nord-Süd-Kollaboration“ (1S5) WEeNn auch mit sehr ungleic
verteilten en Darum sS£e1 höchste Zeit einen Perspektivwechsel, der
Schluss mache damit, den Norden als Vorreiter und den en als Nachzügler aut
allen ebleten verstehen. 1mMm die gylobalen Konstellationen BENAUCI 1n
den Blick, lassen sich diese Vorstelungen iniach cht mehr en; mi1t Blick
auf die Gegenwart MUSSe anerkennen, „dass die heutigen weltgeschicht-
enProzesse die überkommene eographie VONenund eripherie n_
gen  0 (16) ängs en die dynamischsten Entwicklungen en statt und
der Norden befinde sich mittlerweile auft einer Aufholjagd. Deshalb gelte C  9 davon
auszugehen, „dass Z gegenwärtigen Zeitpunkt der en ist, der uns

besten erkennen Ässt, WIe die Welt ın ihrer Gesamtheit tunktio  I‘t“ (9) Phä
LOINEIILC WwI1e der eoliberalismus miıt selinen sozialen und moralischen Konsequen-
ZCN, die ntwicklung der elig1onen, die Veränderungen 1n der Arbeitswelt, der

mıiıt der Aids-Pandemie lassen sich VO  Z en dUu>, m1t „Theorie Aaus dem
en  DL „1m uten WIe 1mM Bösen“ (26) eier verstehen. enn 1M en zeigten
sich alle diese Phänomene 1n grölßerer Radikalıtät und deshalb estehe dort
schon änger die schonungslose Herausiorderung, „den anschwellenden TOM
VON Zeichen, utern und Menschen, der ber selne Grenzen {ielst, durch die
egrenzte Fähigkeit se1nes tlichen Diskurses, durch die egrenzte Fähigkeit
seliner Steuerungsinstrumente, die VON 1hm versprochene Gleichheit seilner
ürger miıt den krassen Disparıtäten des postkolonialen ens 1n Einklang
bringen“ (1ZS) Der vergleichsweise SC  en europäisch-amerikanischen Vor
stelung VOI der „autonomen Person“zaben die I swana üdlichen Afrika
ängs präzisere und komplexere Vorstellungen VO  = menschlichen Selbst entge
gyengesetzt (92  —_
Ihre ese VO  = en als einem Vorreiter der Glo  isierung diskutieren die
Autoren anhand VOIL zahlreichen mal mehr, mal weniger überzeugenden
Beispielen und Beobachtungen; ihre iurlosen ESSays Sind anspruchsvoll, theore-
1ISC schwergewichtig, aber lohnen die Lektüre mi1t zahlreichen Einsichten
1n die Zusammenhänge dieser einen globalen Welt
DIie Postcolonial Studies aben 1n den VEISANSCHEN ahrzehnten bereits e1Ne Külle
VOI Jıteratur hervorgebracht, darunter ahlreiche rundlagen- und Standardwer
ke, die aum noch alle Kenntnis nehmen kann Wer sich ennoch einen
Überbhlick ber die wichtigste lıteratur verschafien möchte, kann Jetz dem
Handbuch Schlüsselwerke der Postcolonial Studies greiifen Der Band ist ın drei
Teile gegliede Im ersten Teil werden ‚Theoretische Reiferenzen“ besprochen,

entrale heiten VOIL Marx, Gramscl, err1da, Deleuze, uattarı, Foucault,
reu ‚ACAan eLC.; die für die Herausbildung postkolonialer Theoreme WeERWel-
send WaTen Der zweıte 'Te1l sSTEe „Postkoloniale Schlüsselwerke  6 VOIlL YAantz



Rezensionen anon und Hom1i1 Bhabha ber War' Sa1id und ayatrı pivak bis hin Rosı
Braidotti und bell 00 (und anderen). Im abschließenden Teil erläutern einzel-

Artikel, welche puren und Veränderungen die Postcolonial Studies inzwische
1ın verschiedenen akademischen Disziplinen hinterlassen aben ın nologie,
Geschichte, Gender-Forschung, iteraturwissenschaft, Kunstgeschichte, Medi
enwissenschait, Politikwissenschalit, Sozlologie, Pädagog1k, Religionswissen-
schait, llosophie und eographie (die eologie fehlt bislang, weshalb Ja das
vorliegende ILIUM-He einen Ansto{iß Z nknüpien die internatio-
nale Diskussion geben wollte). o 1bt das Handbuch einen gyuten Überblick ber
die Vielfalt der verhandelten Fragen und Perspektiven; die einzelnen eiträge
Sind ın ihrer Mehrheit informativ und UT geschrieben, Was bei einigen als
„Schwierig“ geltenden Autoren WIe Bhabha, Lacan oder DIV: besonders VOI -

1eNSTVo 1st aruber hinaus scheuen sich die Handbuch-Autorinnen und
Autoren nicht, selbst Theoriebldung der Postcolonial Studies beizutragen.
Sehr empiehlenswert.
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